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Reform?' fierne,- aber so nicht!
Eltern rufen zur Demonstration gegen die Hamburger Schulreform auf

O. DITTMANN, GROSS FLOTTBEK

Qie sind keine grundsätzlichen
tJReformgegner, sie sind aber
Gegner dieser Reform: Sechs
Frauen und ein Mann - allesamt
Eltem, viele aus den Elbvororten
- mfen zur Demonstration gegen
die Schulreform auf. Am Sonn.
abend, 19. September, will die
Initiative ,,Hamburger Eltem für
gute Schulen" an ihren Erfol$.aus
dem April anknüpfen, als über
5.000 Menschen auf die Straße
grngen. Los geht es um 11 Uhr auf
dem Gänsemarkt.

,,EinzelneZsele der Reform von
Schulsenatorin Christa Goetsch
sind ja richtig", sagl Susanne Ger-
nandt, Mutter von drei Kindem
in Groß Flottbekund als l,ogopä-
din an einer Luruper Schule tätig.
,,Es muss beispielsweise etwas
gegen die hohe Zatrl von Schul-
abgängem ohne Absctrluss getan
werden. Doch wir gflauben, dass
dies mit der Einführu4g der Pri-
marschuh nicht gelingen wird.'

Ab 1. August 2010 soll es nur
noch Primarschulen (für alle bis
zur sechsten l(asse), Stadtteil-
schulen (alle Absctrlüsse, Abitur
nach 13 Schuljahren) und Gym-
nasien (für leistungsftihige Schü-
ler, alle Absctrlüsse, Abitur nach
nvöH Iahren) geben. Christa
Goetsch (GAt) verspricht sich
mehr Gerechtigkeit, wenn die
Kinder länger gemeinsam lemen.

W?ihrend die Stadtteilschule

von der Eltern-Initiative positiv
beurteilt wird, richtet sich ihre
Kdtik hauptsächlich gegen die
Primarschule: Die Umsetzung
geschehe übereilt, die Lehrer
seien durch die nötige Bürokra-

tie und Fortbildung überfor-
dert, die erhofften Ergebnisse
seien nicht wissenschaftlich be-
legt, die Wege verlängerten
sich, und die Beschneidung des
Elternwahlrechts in Bezug auf

die Schulform sei nicht demo-
kratisch. Hintergrund des Enga-
gements sei aber keinesfalls die
Beftirchtung, für die eigenen
Kinder wäre es ein Nachteil, bis
zur sechsten Klasse mit schwä-

cheren Schtilern zu-
sammen unterrichtet
zu werden, betonen
die Eltern mit Nach-
druck. Es gehe ihnen
im Gegenteil auch um
mehr Chancen fiir
Kinder aus sozial
schwächeren Gegen-
den durch den Erhalt
des Elternwahlrechts.

,,Ieder Schulleiter
weiß doch am besten,
was für den jeweiligen
Stadtteil gut ist", sagt
Ute Schürnpeck, Mut-
ter von vier Kindem.
,,Doch mit der Reform
werden vielemühsam
erarbeitete Schulpro-
file wieder vom Tisch
gewischt. Und wenn
Statt Bildungs- ver-
mehrt Kompetenz-
standards gelten sol-
len, machen wir uns
Sorgen um das allge-
meine Bildungsnive-
au in Hamburg."

Die Initiative unter-.
stützt auch das Volks-
begehren gegen die
Reform, das am 28.
Oktober startet.

, ,UnserVorschlag: , ,Die Schulbehörde sol l  s ich mit  a l len Kr i t ikern an einen Tisch
setzen, denn eine Reform ist  dr ingend notwendig,  aber s icher nicht  ln dieser
Form und Zei tvorgabe",  sagen Ute Schürnpeck ( l i . )  und Susanne Gernandt.

Foto: od


